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In einer Nackt 15VVVV kg voinden auk Lnglanü
Berlin,  27 . Aug. Wie das DNB . er-

führt, spielten sich im Laufe des Montags
lpiederum Luftkampfhandlungen über dem
südenglischcn Raum ab. Hierbei verlor die
englische Luftwaffe nach den bisher vorliegen¬
den Meldungen SS Maschinen, während die
eigenen Verluste sich auf zehn Flugzeuge be¬
laufen. — Wie eine Zusatzmeldung zum heu¬
tigen Wehrmachtsbericht besagt, sind in dev
Nacht zum SS. August von der deutschen Luft¬
waffe insgesamt lsoa Bomben mit einem Ge¬
samtgewicht von rund ISS 000  Kilogramm
über der britischen Insel abgeworfen worden

Wie Reuter meldet, „bedauert" die britische
Admiralität den Verlust desZer st örers
„Hostil  e". Das Kriegsschiff sei durch eine
Mine versenkt worden. Die „Hostile" war
1936 vom Stapel gelaufen und hatte eine
Wasserverdrängung von 1310 Tonnen , 115
Mann Besatzung, vier Zwölf-Zentimeter -Ge-
schütze, acht Maschinengewehre und acht Tor¬
pedorohre.

In den letzten Tagen sind nach Meldungen
aus Rom mehrere größere Einheiten der eng¬
lischen Flotte nach Gibraltar zurückgekehrt,
die ernste Havarien aufweisen. Unter ihnen
befand sich ein besonders schwer beschä¬
digtes Schlachtschiff,  von dem nach
Augenzeugenverichten zahlreiche Tote und
Verwundete an Land gebracht wurden.
Der bisher größte Luftangriff

London bezeichnet die Einflüge der deutschen
Luftwaffe nach Mittelcngland in der Nacht
zum Montag als den bisher größten Luft¬
angriff . Den deutschen Flugzeugen, die in
Wellen gekommen seien, wird nachgesagt, daß
sie „ganz bedeutende Schäden angerichtet
haben".

Die letzten deutschen Luftaktionen haben der
englischen Hauptstadt den Krieg auf eine
Weise nahegebracht, wie sie es bisher nicht er¬
lebt haben. Der Londoner Vertreter der „Nya
Dagliaht Allehanda" ergänzt die Berichte an¬
derer schwedischer Journalisten durch folgen¬
des Stimmungsbild : „Orangegelbe
Feuersäulen  loderten zum Himmel em¬
por wie ein Feuerwerk. Schnell wurde der
ganze Himmel von einer Feuersbrunst er¬
leuchtet, vor der Mond , Sterne und Schein¬
werfer verblaßten . Von dem Feuerschein hob
sich die mächtige Silhouette der St . Pauls-
Kathedrale ab. Die Feuersbrünste in der City
wirkten mit gleicher Gewalt wieder Brand
des Kristallpalastes  vor einigen Jah¬
ren." Der schwedische Journalist schließt seine
Meldung — was die Stimmung in den offi¬
ziösen Londoner Kreisen recht gut kennzeich¬
net : „Ich sende dieses Telegramm aus dem
Schutzraum des Jnformationsministeriums
mit der Mahnung , baß sehr viel von dem. was
ich künftig aus London gebe, an dieser Stätte
verfaßt werden dürfte ."

Wie aus anderen Meldungen bervorgeht,
besteht kein Zweifel darüber , daß man in
England die Südküste der britischen Insel be¬
reits als absolute Kriegszone  betrach¬
tet. Wie den „Basler Nachrichten" aus Lon¬
don gemeldet wird, haben 75 Prozent der Be¬
völkerung die Südküste Englands bereits ver¬
lassen, und zwar noch vor dem für England
so verlustreichen Wochenende.

Die Neu Yorker Presse verzeichnetd
Tatsache, daß zum ersten Male Bomben ai
die Londoner City geworfen wurden ui
kommt zu dem Schluß, daß Süd <nglan
praktisch ein Trümmerhaufen  sei.

Der Londoner Korrespondent der „Basl,
Nachrichten" wurde am Samstag Augenzen;
des deutschen Luftangriffs ans den Hafen vo
Portsmouth . Obwohl er sich über den ana
richteten Schaden in Portsmouth , in das <
offensichtlich nicht hmeingelassen wurde, voll,
ausschweigt, gibt seine Schilderung über da
was er von ferne beobachten konnte, ein eir
drucksvolles Bild von der ungeheuren Wuck
des deutschen Angriffs auf die Hafenstadt. D
deutschen Angreifer habe man in großer Zal
gleichsam direkt aus dem Himmel he,
abschießen  sehen, während britische Kamp'
geschwader herLeigeeilt seien, um die deutsche

Flieger von dem Eindringen in das Land¬
innere abzuhalten. Von Portsmouth her habe
man Explosionen  gehört . Die sich sofort
entwickelnden Kämpfe dauerten, so schreibt der
Korrespondent der „Basler Nachrichten", un¬
gefähr eine Viertelstunde. Der Lärm der Ma¬
schinengewehre, der Flak, der BombeiieAplosio-
nen, der heulenden und aus höchsten Touren¬
zahlen arbeitenden Motoren sei geradezu
höllisch  gewesen. Den Abschluß oicser Luft¬
schlacht habe eine weithin hörbare, durch Mark
und Bein gehende Explosion gebildet.

Je länger der Kri^ dauert , um so deut¬
licher wird es, daß England keine Anstren¬
gungen scheut, den von ihm entfesselten Krieg
unter brutaler Aufbietung aller seiner Macht¬
mittel doch noch zu einem siegreichen Ende zu
bringen . Zu diesem Zweck setzt es, der Not
gehorchend, erstmalig m seiner für die ande¬
ren Völker opfervollen Geschichte auch rück¬
haltlos seine militärischen Kräfte
ein,  was daraus hervorgeht, daß trotz
schwerster Verluste der bereits stark gelichteten
Royal Air Force immer neue Einflüge an¬

befohlen werden. Wenn der militärische Er¬
folg all dieser Anstrengungen trotzdem für die
Entwicklung des Krieges wirkungslos geblie¬
ben ist, so liegt das also bestimmt nicht an dem
haßerfüllten Willen der Plutokratischen Schöp¬
fer, sondern die Ursachen hierfür bilden andere
Zusallsquellen, von denen die englische Presse
in ihrer Ratlosigkeit selbst einige unfreiwillig
aufzeigt.

So beklagt die „Daily Mail " die schlechte
Vorbildung der Offiziersanwär¬
ter,  denen größtenteils selbst die primitivsten
Kenntnisse fehlten. Zu der für die Prüfung
erforderlichen Allgemeinbildung gehöre, das;
die englischen Offiziersafviranten wissen müß¬
ten, wer Karl Marx und was die „Altmark"
gewesen sei, was die fünfte Kolonne und was
Andalsnes bedeutet. Unseres Erachtens gehört
Andalsnes allerdings weniger zur englischen
Allgemeinbildung als zum englischen Sport,
und zwar in die Sparte des Langstreckenlau-
fens. Die Ausbildner verlangen offenbar, daß
die Offiziersanwärter ihren „Vorbildern " von
Andalsnes nachlaufen sollen.

John Bull „im deutschen Fegfeuer"
ILeiedlicd späte drittelte kjrkenvlnis : „ver keioä Kat gewaltige Reserven"

5onllerb «r >cbt unrere ; Xorrerponllenlen

kv . Stockholm,  27. Aug. Entgegen dem
bisherigen Churchillschen Siegesgeschrei gibt
sich die „Times" alle Mühe , das englische
Volk auf eine Fortsetzung der deutschen An¬
griffe gefaßt zu machen. Das Blatt spricht
von einer weiteren Periode von „Abnützungs-
vcrsiichcn" und warnt erneut vor dem Trug¬
schluß, ,Laß die deutsche Waffe ernstlich ver¬
mindert worden sei".

Der Feind hat gewaltige Reserven
an Bombern , die zur Fortsetzung der Offen¬
sive bereit stehen, und vermutlich hat er einen
großen Teil davon noch gar nicht eingesetzt.
„Wir haben noch einen langen Weg zurück¬
zulegen. der wahrscheinlich mit großen Leiden
verbunden ist."

Halb seufzend, halb tröstend meint „News
Chroniclc", England wisse aus eigener Er¬
fahrung , daß Nachtbomber relativ schwer zu
erfassen seien. Weitere Nachtaktionen von
deutscher Seite kormten daher schwere
Verwüstungen  anrichten . „Das Fegefeuer
ist heiß, aber das englische Volk wird schließ¬
lich abgehärtet."

Nachdem auf das Geheiß der englischen Re¬
gierung tagelang Illusionen über die Krieas-
sührung erweckt wurden, warnt auch der

„Daily Herald" vor ,,falschen Optimi¬
sten ", die wie die Sirene des Odysseus an
die Ohren der Engländer tönen. Man dürfe
nicht daran glauben, daß die deutsche Luft¬
waffe aufgerieben sei, oder daß Mussolini mit
der Eroberung Somalilands ein Dummheit
begangen habe.

Brtiifcher Anschlag entdeckt
Rumänien setzt wieder Staatskommissar ein

Von unserem Korrespondenten

MUS . Bukarest , 37 . August . Die rumänische
tegierung hat beschlossen, setzt auch bei der
Zctroleumgesellschaft„Ümrea " einen Staats-
ommissar einzusetzen, nachdem vor einiger
seit schon die beiden größten Gesellschaften
cs Landes „Concordia" und „Astra Romana"
nter Zwangsverwaltung gestellt worden
mren. Die Maßnahme gegen „Untren " ist
urch einen außerordentlich frechen Sabo-
ageakt eines leitenden englischen
Ingenieurs  ausgelöst worden, der eine
ene Sonderleitung durch salzhaltiges Ter-
ain hatte legen lassen, so daß gegebenenfalls
as fließende Erdöl unbrauchbar geworden
läre . Der Anschlag ist sedoch im letzten
luaenblick entdeckt worden.

Englisches Lager in Indien überfallen.
Olkiriere nnck reim Iloteroüirlere getötet - bleue OuterärüelruuKsiuLÜoLhilleo

Genf,  2 «. August. Die „Times" muß
eine wesentliche Verschärfung der Lage in
Indien zugcben. Infolge eines Nebcrfalles
auf das Lager einer gegen Waziristan mar¬
schierenden Kolonne fielen zwei Offiziere und
zwei englische nebst acht indischen Unteroffi¬
zieren. Die naturgemäß viel höhere Zahl
der gefallene» Soldaten gibt das Blatt auch
nicht andeutungsweise an, so daß auf recht
beträchtliche Verluste der Engländer geschloffen
werden muß.

Nach Meldungen aus Indien versteift sich der
Wider st and der nationalindischen
Bewegung gegen den neuen eng¬
lischen Verfass ungsplan  von Tag zu
Tag . Auch die gemäßigteren Kreise Indiens
verlangen von den Engländern , daß sofort
ein Termin für die Erhebung Indiens zum
Dominion festgesetzt wird. Weiter verlangen
sie die Stellung der indischen Armee unter
indischen Oberbefehl,  damit vermie¬
den wird , daß indische Truppen außerhalb
ihres Vaterlandes für Zwecke geopfert wer¬
den, die lediglich dem englischen Imperialis¬
mus dienen. Die Engländer beantworten die

indische Zurückhaltung in der Verfassungs¬
frage mit neuen Unterdrückungs¬
maßnahmen.  200 nationalindische Vereine
wurden in den letzten Tagen aufgelöst.

Räumung in - er Gü - - obru-scha
Amtliche rumänische Verlautbarung

Bukarest, 26. August. Das Ministerpräsi¬
dium gab eine amtliche Verlautbarung her¬
aus , wonach die Einwohner der Departe-
mentsCaliacraundDurostorinder
südlichen Dobrudscha von setzt an mit Aus¬
nahme derjenigen Gegenstände, die für die
laufenden Arbeiten benötigt werden, ihre Be¬
sitztümer räumen können. Die Ernte soll noch
vor der Räumung von den Besitzern einge¬
bracht werden. Die Verlautbarung stellt fest,
daß die rumänisch-bulgarischen Verhandlun¬
gen im Geiste gegenseitigen Verständnisses vor
sich gingen.

Die Führer der bulgarischen und rumäni-
chen Abordnungen sind wieder nach Kra-
owa  zurückgekehrt. Am Montag fand -wi¬
chen ihnen eme längere Besprechung
tatt . Die Verhandlungen zwischen den tech¬

nischen Ausschüssen dauern fort.

Kleinlaute plutokraten
Voo LorNaor Lvdrlttloiluob

s. Berlin , 27. August.
Churchill und seine Lügner urrd mit ihnen

das englische Volk haben ein „Bomben¬
wochenende"  erlebt , das ihnen gezeigt
haben dürfte , daß keine Rede von einer eng¬
lischen Aussicht auf irgendeinen Erfolg fern
kann. Alle Plutokraten , die noch vor wenigen
Tagen verlogene Siegesmeldungen in die
Welt hinausposaunt hatten , sind jäh ver¬
stummt und demgegenüber muß man in Eng¬
land sogar zugeben, daß die deutschen Angriffe
aus der Luft doch ganz erhebliche Erfolge ge¬
habt haben. Der Wahrheit schon wesentlich
näher kommen die Berichte neutraler Zei¬
tungsmänner , die die riesigen Brände in der
Gegend von London und andere sehr erheb¬
liche Zerstörungen in England melden und
die darüber hinaus berichten, daß die deut¬
schen Luftangriffe , die überaus niederge¬
schlagene Stimmung der eng¬
lischen Öffentlichkeit noch weiter
gedrückt  haben . In ' Wirklichkeit- aber ist
im wahrsten Sinn des Wortes ein Bomben¬
hagel auf England niedergegangen, der nicht
nur den Plutokraten , sondern der ganzen
Welt bewiesen hat, daß Deutschlands Lirft-
schwert schärfer denn je ist, und daß die Insel
einer immer trostloseren Zukunft entgegen¬
geht. »

In ihrer Verzweiflurm versuchen die Pluto¬
kraten natürlich die Wirkung der deutschen
Angriffe zu verkleinern. Aber ihr sonstiges
Lügengeschrei ist im Augenblick so sehr ver¬
stummt, und die Wirkung der deutschen Bom¬
ben auf England ist so stark, daß das allein
schon aufschlußreich genug ist. Kein ein¬
ziges englisches Gebiet ist mehr
vor deutschen Luftangriffen  sicher.
Tag für Tag verspürt man auch im Innern
der Plutokrateninsel den Krieg. Die Pluto¬
kraten haben ihn entfacht und sie werden für
ihr Verbrechen zur Verantwortung gezogen
werden. Es wird sie auch nichts mehr nützen,
daß sie die Bermuda -Inseln den Vereinigten
Staaten von Amerika zur Anlage von Flug¬
plätzen zur Verfügung stellen wollen. Ebenso¬
wenig werden ihnen die nächtlichen Flüge
englischer Piloten nach Deutschland und das
Abwerfen von Bomben auf nichtmilitärische
Anlagen oder von dummdreisten Flugblättern
noch etwas nützen. Solche Aktionen sind reine
Verzweiflungsaktionen.  Im Gebälk
des Empires knistert es. Churchill hat es fer¬
tig gebracht, das einstmals so große Reich
in die höchste Gefahr zu stürzen. Die Stunde
der Entscheidung rückt immer näher.

Das Verhalten der Plutokraten selbst in
dieser Lage spricht Bände . So hat man in
England peinlich empfunden, daß mehrere
Kabinettsmitglieder und vor allem zahlreiche
Nnterhausschwätzer im Augenblick der Gefahr
London verlassen  haben . Da zudem der
König es vorgezogen hat , dem Bnckingham-
Palast den Rücken zu kehren und nach dem
Norden Englands abzureisen, murrt man
bereits in weiten englischen Kreisen, so, daß
sich Churchill veranlaßt gesehen hat , eine be¬
ruhigende Erklärung verbreiten zu lassen.
Die Plutokratenzeitungen behaupten , die Re¬
gierung und die Parlamentsmitglieder be¬
dürften einige Tage dringend der Ruhe. Diese
Erklärung wird das englische Volk kaum be¬
friedigen, denn es ist nun mal unbestreitbare
Tatsache, daß die Plutokraten schon getürmt
waren , als die Londoner Bevölkerung durch
den deutschen Bombenhagel in den heftigsten
Schrecken versetzt wurde. Immerhin wird auch
bekannt, daß sich ein Minister „tapfer"
benommen bat . Er blieb aber nicht da, um
für das Volk zu sorgen, sondern bewachte
nach Londoner Meldungen die Geldsäcke,
die aus einer während eines Luftangriffes
durch einen Volltreffer getroffenen Bank ge¬
rettet wurden . Das ist echte Plutokratenart.

Es ist Zeit , daß einem System ein Ende
bereitet wird , das nicht nur das englische
Volk selbst ins Unglück gestürzt Hatz sondern
das drauf und dran war , ganz Europa
dem plutokratischen Egoismus unterzuordnen.



72  klugreuge vernicklet
8 erlia,  26 . August . Os » Odcrkom-

msu6o 6er Webrmsckt gibt bekannt:
8in Onterseekoot unter kübrung von

Xorvettenkspitän 88sing versenkte 46 17V
88T . keinälicken Oan6elssckiffsraoms . Os»
Unterseeboot bst klsmit auk rwei kcrn-
ksbrten 88 856 88T . versenkt . Lin Zweites
Unterseeboot bst vier Osn6elssckiffe mit
»nnsbernö 3V VVV 88T . »us einem stsrk
gesickerten Oeleitrug bersusgesckossen.

Oeutscke Xsmpküugreuge griffen gestern
«len klugplstr Warmwell nor6westlick
kortl »n6 mit guter Wirkung sn , wobei es
ru bektigen ffsmpken ksm . 36V Lilometer
westlick von I,sn6sen6 versenkte ein 6eut-
sckes klugreug ein Osn6elssckiff von 4VVÜ
88T . Vor 6en britiscken Oäken wur6en
erneut dlinen gelegt . In 6er plackt rum
26. -kogust belegten rsblreicke klugreuge
in 8irmingbsm sowie in Kingston unil
Ooventry Werke 6er klugreug - un6 8ii-
stungsinäustrie mit 8omben . Öektige Ex¬
plosionen un6 stsrke 8räo6e konnten be-
obscktet wer6ea.

In 6er gleickea Oackt ükerüogen rum
erstenmsl seit Xriegsbeginn einige kein6-
licke klugreuge 8erlin ua6 warken sm
8ts6tran6e mebrere 8rsn6bomben . Im
übrigen 8eicksgebiet Lelen sn versckie6e-
aen 8tellen plsolos geworfene 8vmben
suk nicktmilitsriscke Ziele . We6er bier
nock in 6erlin vvur6e 8cks6en sagericktet.
Lines 6er 8erlin überüiegen6en klugreuge
wur6e »uk 6em Rückweg 6urck klsk sbge-
sckossea.

Oie Oesamtverluste 6es Oegners sm ge¬
strigen ksge betrugen 72 klugreuge , 6s-
von wur6en 51 im Luktksmpk ubgesckos-
seo , 21 6urck klsk o6er sm 8o6en ver¬
stört . 14 eigene klugreuge wer6en vermikt.
Oss ŝsg6gesckws6er 8icktboken bst in
6en gestrigen Luktksmpken 6ea 25V. Xk-
sckuk übersckritten . Oberleutnant Wick
errang seinen 19. un6 2V. Luftsieg.

Wie wir vom Oberkommsn6o 6er
Webrmsckt erksbren , wur6en in 6er dlsckt
rum 25. -kugust , wie nscktrsglick gemel6et
wir6 , neben 6en bereits beksnntgcgebenen
Xielen weitere neun klugplätre sowie
Oskenanlsgen , In6ustrie - u»6 8Lstungs-
werke , Lsbnsnlsgen un6 klskstellungen
sn 38 Orten sngegriffen . 8eson6ers in 6en
Osken von Osrcliff , Weymoutb , in 6en
Werktsnlsgen von bsewcsstle un6 in 6en
In6ustriewerken in Lillingbsm nn6 H4i66-
lesborougb wsren 8rsn6e un6 stsrke Lx-
plosionen beobscktet wor6en . Oie Zabl
6er insgesamt in 6ieser Osckt abgeworke-
neo 8omben beträgt etwa 15VV mit einem
Oesamtgewickt von rua6 15V VVV kg.

England ist keine Insel mehr!
Orte, die unsere Vergeltung traf

Birmingham : Diese Stadt in Mittelengland
lst die zweitgrößte des eigentlichen Englandsurw zählt über eine Million Einwohner . Sie
ist der Hauptplatz der englischen Metallindu¬
strie und als Mittelpunkt der britischen Ge¬
wehrindustrie bekannt.

Kingston: An der Themse, Hauptstadt der
südenglischen Grafschaft Surreh , etwa 19 Kilo¬
meter von London entfernt , mit 40 000 Ein¬
wohnern. Die Stadt beherbergt bedeutende
Eisenwerke und Waffenfabriken.

Coventry : Eine alte Stadt in der mittel¬
englischen Grafschaft Warwick, südöstlich von
Birmingham , mit 170 000 Einwohnern . Hier
befinden sich einige der wichtigsten britischen
Kriegsindustrien, wie Flugzeugwerke. Maschi¬
nenfabriken und vor allem werden hier in
großen Fahrzeugfabriken Tanks aller Arthergestellt.

Cardiff : Hauptstadt von Südwales , mit
225 000 Einwohnern , an einer Bucht der Nord¬
küste des Bristolkanals gelegen, einer der be¬
deutendsten Seehäfen Englands und größter
Kohlenausfuhrhafen der Erde. Riesige Dock¬
anlagen, sowie ausgedehnte Werke der Eisen-
nnd Stahlindustrie geben dem Ort kriegswich¬tige Bedeutung.

Weymouth: Die Rüstungsindustrie dieser
an der Sttdküste Englands gelegenen Stadt
mit 30 000 Einwohnern , ist jüngeren Datums.
Besonders wird hier der Bau von Instrumen¬
ten und feinmechanischen Apparaten gepflegt.

Newcastle: Hauptstadt der englischen Graf¬
schaft Northumberland . mit 290 000 Einwoh¬
nern , am nördlichen Ufer des Tyneflusses,
10 Kilometer oberhalb seiner Mündung in die
Nordsee. Newcastle ist ein bedeutender Han¬
delshafen und Kohlenstapelplatz, mit Hochöfen,

Mahlwerken. Besonders wichtig sind
die Schiffsbauwerften, die sich viele Kilometer
lang am Ufer des Tyne entlang ziehen.

Dr.iddlesborouah: Große Hafenstadt an der
Ostkufte Englands , mit 140 000 Einwohnern,
nahe der Mündung des Tees. Seine Schiff¬
bauwerften und Stahlschienenwerke zählen zu
den bedeutendsten Englands.

Britische Flieger in Seenot
Rach erfolglosem Einflug nicht heimgekehrt
Von uvsorer öorlinor 8 o k r l kr I e I t v ll 8
Berlin , 26. August. Wie das Deutsche.Nach¬

richtenbüro erfährt , sind von den britischen
Fliegern , die in der Nacht zum Montag bis
uaK Pommern einflogen, einige auf dem
NuckflugnberderNordseeinSee-
not geraten.  Es wurden SOS -Rufe ge¬
hört . Bei dem starken Westwind, den sie auf
ihrem Rückflug gegen sich hatten, ist ihnen
wahrscheinlich der Betriebsstoff aus-
gegangen,  so daß sie die britische Küstenicht mehr erreichen konnten.

Alexandrien erneut bombardiert
Lia ilalievisckes II-Loot lorpeäierl ein keinäliekes petroleuivsciiiki

Rom,  26 . August. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Der Flottenstützpunkt von Alexan¬
drien ist erneut in aufeinanderfolgenden Wel¬
len von unseren Fliegerformationen bombar¬
diert worden. Alle Flugzeuge sind zurückge¬
kehrt. Ein englischer Bomber , der bei Lam-
Pcdusa wassern mutzte, ist gesunken. Die aus
einem Offizier und zwei Unteroffizieren be¬
stehende Besatzung ist gerettet und gefangen¬
genommen worden. Eines unserer im Atlantik
operierenden Unterseeboote hat ein grotzes
feindliches Petroleumschiff torpediert und
schwer beschädigt. In Ostafrika haben feind¬
liche Luftangriffe auf Mogadischu vier Ver¬
wundete zur Folge gehabt. In Gallabat
wurden acht Kolonialsolbaten getötet und
rund 4V verletzt. In Cembolcia wurde ein
Kind getötet und 15 Askaris verletzt. Die
Materialschäden sind unbedeutend."

*
-X- Mit London. Dover. Portsmouth und

Southampton gehört auch Alexandrien
zu den gefährdesten Städten der Welt. Die
italienische Lustoffensive gegen diese Zentrale
aller englischen Stellungen im Mittelmeer
und Nordafrika nimmt beständig an Aktivität
zu. Vier bis fünf Tage der Woche liegt Alex¬
andrien im Feuer der italienischen Bomber.
Im Gegensatz zu den schweren Zerstörungen

m Alexandrien, die dyrch Luftaufnahmen fest¬
gestellt werden konnten, entziehen sich die eng¬
lischen Alottenverluste.  die beträcht¬
lich sein müssen, der Kenntnis.

Italienische Warnung an Kairo
Der Krieg wird nicht gegen Aegypten geführt

V. I. Rom , 27 . August . Italien ist nicht ge¬
willt , die „Periode der gefährlichen
Mißverständnisse ", die durch das hin¬
ter dem schützenden Mantel der sogenannten
ägyptischen Ncntraliät sich versteckende Eng¬
lang geschaffen wird, weiter andauern zu
lassen.

Aus diesem Grunde wird Italiens Haltung
noch einmal durch „Giornale d'Italia " klar-
gestellt: „1. Rom hegt keinerlei An¬
griffsabsichten gegen Aegypten,
die arabischen Länder und den Islam ; 2.
Aegypten wird von England zur Zentrale
der englischen Angriffe gegen Libyen benutzt,
nachdem die Gewässer, Häfen. Städte und An¬
lagen Aegyptens durch die britische Admira¬
lität und das britische Oberkommando zu
Kriegsinstrumenten gegen Italien ausgebaut
wurden ; 3. Italien muß sich gegen die von
diesem Stützpunkt ausgehenden englischen
Angriffe gegen Libyen wehren; 4. Italien
wird deshalb England angreifen , wo immer
sich englische Streitkräfte befinden, ohne daß
dies einen Angriff auf Aegyptens Unabhän¬
gigkeit darstelle, die überdies infolge der eng¬
lischen Herrschaft gegen den Willen des ägyp¬
tischen Volkes verloren ging.

Für draufgängerische Tapferkeit
KsiNwevts unä LslLilionskowwsrldelire ertrrelten das kitlerlrreur

Berlin,  26. Ang. Der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers des Heeres, Gencral-
feldmarschall von Brauchitsch, das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz an folgende Offiziere
verliehen: Oberstleutnant Eibl,  Komman¬
deur eines Infanterie -Regiments . Oberst¬
leutnant von Wickede,  Kommandeur eines
Infanterie -Regiments . Oberstleutnant Belke,
Kommandeur eines Pionier -Bataillons .Oberst¬
leutnant Schönfeld,  Kommandeur einer
Aufklärungs -Abteilung. Major Wilder-
muth,  Kommandeur eines Infanterie-
Bataillons , und Major Kratzenberg,
Kommandeur eines Infanterie -Bataillons.

Oberstleutnant Karl Eibe,  am 23. Juli
1893 als Sohn eines Inspektors der Bundes¬
bahnen in Steg (Oberdonau) geboren, er¬
stürmte an der Spitze seines Bataillons den
zäh verteidigten Stützpunkt Clmignolles.
Dieser durch draufgängerische Tapferkeit er¬
zielte Erfolg schuf die Grundlage für weitere¬
deutsche Angriffserfolgei " "-

Oberstleutnant Emil von Wickede,  ge¬
boren am 23. April 1890 als Sohn eines
Postdirektors , stammt aus Verden a. d. Aller.
Daß sein Regiment, das während der Kämpfe
im Westen immer in vorderster Linie gestan¬
den hat, die ihm gestellten Aufgaben ganz
hervorragend erfüllt hat, ist vor allem der
Umsicht und dem rücksichtslosen persönlichen
Einsatz seines -Kommandeurs zu verdanken.

Beim Vorstoß einer motorisierten Division
von Langres auf Vesoül siel dem am 19. Mai
1894 in Stettin als Sohn eines Bankdirektors
geborenen Oberstleutnant Henning Schön¬
feld  am 16. Juni die überaus wichtige Auf¬
gabe des Schutzes der Nordflanke der vor¬
gehenden Einheiten gegen starke feindliche
Kräfte zu. Es gelang Oberstleutnant Schön¬
feld, alle feindlichen Durchbruchsversuche zu
verhindern . Sein selbständiges, persönlich
tapferes Verhalten hat wesentlich zum großen
Gesamterfolg bei Vesoul beigetragen.

Oberstleutnant Paul Velke,  der am 19. No¬
vember 1890 in Velpke in Brannschweig als
Sohn eines Steinbruchbcsitzers geboren wurde,
setzte mit Teilen seines Pionierbataillons in

kürzester Zeit südlich Givet eine Aufklärungs¬
abteilung und zwei Jnfanteriebataillone über
die Maas . Am nächsten Tage säuberte er Per¬
sönlich mit seinen Pionieren in schwerem Häu-
ferkampf die ostwärtige Vorstadt von Givet.
In der folgenden Nacht setzte er wieder per¬
sönlich mit Teilen feines Bataillons an einer
zweiten Stelle Verbände in stärkstem Abwehr¬
feuer über die Maas . Später führte er im
flankierenden feindlichen Abwehrfeuer den
Uebergang über den Scarpe -Kanal . Ferner
leitete er persönlich im starken feindlichen Ar-
tilleriefener bei Abbeville den Brückenschlag
über die Somme.

Major Eberhard Wildermuth.  ein ge¬
bürtiger Stuttgarter,  führte durch die
Wegnahme der Höhe 304 nördlich Cappel den
ersten Einbruch in die Maginotlinie im An-griffsstreifcn seiner Division herbei, sicherte
durch zwei tollkühne Husarenstreiche, in dcben
Verlauf er mit nur vier Mann zwei franzö¬
sische Kompanien gefangen nahm, die Erobe¬
rung von Me und die Besetzung der dortigen
Brückê wodurch die Voraussetzung für den
raschen-stlebcrgang über die Seille und die
Fortsetzung der restlosen Verfolgung des Geg¬
ners geschaffen wurde.

Major Hans Kratzenberg,  der am
9. Oktober 1891 als Sohn eines Rittergutsbe¬
sitzers in Wetzlar geboren wurde, Hai durch
sein Persönliches Eingreifen und sein tapferes
Beispiel den Durchbruch durch die Dyle-Stel-
lung bei Kraage und Cortil -Noiremont er¬
zwungen.

Britischer Saboteur als Konsul
Empörung in der rumänischen Arbeiterschaft

Bukarest, 26. August. Der vor einigen
Wochen zusammen mit anderen englischen
Saboteuren aus dem Oelgebiet ausgewiesene
Kaufmann Clack ist wieder nach Plojeschti
zurückgekehrt. Die englische Regierung hat
eine Verlängerung seines Aufenthaltes be¬
wirkt und jetzt sogar das Exequatur als
Konsul beantragt.  Unter der rumäni¬
schen Arbeiterschaft hat die Rückkehr eines der
berüchtigten englischen Agenten, der schon
1916 an der Zerstörung des Ostgebietes be¬
teiligt war , große Empörung ausgelöst.

„Times " hetzt zum Mord an Zivilisten
Oetxblätter iss ein von „VerZeltunZsmsünsbmen " - llecles Verbrechen wird beim ^erablt

Berlin,  26. August. Die Londoner Presse
möchte den Eindruck erwecken, als Ware der
Luftangriff auf Berlin in der Nacht zum
Montag eine „Vergeltungsmaßnahme " ge¬
wesen.

So schreibt die „Times"  am Montag im
Leitartikel, die Bevölkerung Londons wünsche,
„daß Berlin für dieSchäden bezah¬
len  solle, die in London angerichtet worden"
seien. Die alte Hetztante lügt feierlich und
von Amts wegen, die englischen Bomber hät¬
ten bisher „systematisch nur militärische Ziele
in Deutschland angegriffen". Diese Angriffekönnten aber verschärft werden. Den gleichen
verbrecherischen Gedanken greift ein anderes
Plutokratenblatt , die „Daily  Mail ", auf,
indem sie eine Art Abstimmung unter ihren
Lesern inszeniert. 45 v. H. der Zuschriften, so
behauptet das Blatt , forderten die Bombar¬
dierung Berlins.

*
-A- Man weiß in London ganz genau, daß

die deutschen Luftangriffe nur auf militärische
Ziele in der Umgebung der englischen Haupt¬
stadt gerichtet waren. Die englischen Flieger
dagegen haben über Berlin Brandbomben
abgeworfen. Schon daraus geht hervor,- daß
man es ausschließlichauf Wohnhäuser abge¬
sehen hatte . Der feige Versuch liegt also in
der gleichen Linie wie alle früheren englischen
Angriffe . Immer wieder muß der OKW.-Be-
richt feststellen, daß sich die britischen
Angriffe  auf nichtmilitärische
Ziele konzentrieren,  so auf Kranken¬
häuser, Lazarette , Wohnviertel . Bauernhäu¬

ser, Friedhöfe und Kulturstätten , wie Goethes
Haus in Weimar und das Mausoleum Bis¬
marcks. Alle diese verbrecherischen Anschläge
entsprechen auch der bekannten britischen
These, daß der Krieg nicht gegen die bewaff¬nete Macht des Feindes, sondern gegen das
Volk selbst, gegen Greise, Frauen und Kinder
geführt werde. Angesichts dieser Tatsachen ge¬
hört eine bodenlose Frechheit dazu, der Welt
vorzuschwindeln, die Engländer hätten nur
militärische Ziele angegriffen. Im übrigen
können sich die Londoner Kriegsverbrecher
darauf verlassen, daß ihnen jeder An¬
schlag  auf Gut und Leben des deutschen Vol¬
kes heimgezahlt  wird.

General Farnel Nachfolger Noeis
Vichy löst Frontkiimpferverbändeauf

Von unserem Korrvspoväovtvo
sb. Genf, 27. August. An Stelle , des Bot-
mfters Noel, der bisher die französische Ne-
erung bei den Besatzungsbehörden vertretenwurde General deFar n e l o e la L a u-
;ncie,  der Chef der französischen Kavalle-
-sch ule Saumur , ernannt . Der General
itte vor Kriegsausbruch die französischen
-ilnehmer des Berliner Reitturniers ange-

Die französische Regierung hat alle Front¬
kämpfer-Organisationen aufgelöst' und gleich¬
zeitig die Schaffung einer ^Frontkämpfer-
Legion"  angeordnet , die allein alle Belange
der französischen Frontkämpfer zu vertreten
hat.

Britische Kopflosigkeit
Notschrei eines „Kriegs-Kleingärtners"

Genf, 26. August. „News Chronicle" ver¬
öffentlicht folgende Zuschrift aus dem Leser¬
kreis: „Wie ich sehe, stehen schwere Strafen
auf die Vergeudung von Nahrungsmitteln.
Ich bm einer von denen, die dem Nus „Dig
for victorh" (grabe für den Sieg !) nachge¬
kommen sind. Ich habe jeden Zoll Erde mei¬
nes Gartens bebaut und erhalte einen be¬
deutenden Ueberschuß. Ein anderes Ministe¬
rium hat jedoch mittels Anschlägen und Laut¬
sprecher der Bevölkerung eine solche Angst
eingejagt, daß etwa 75 v. H. der Einwohner
denOrt geräumt  haben . Ich kann meine
Ernte weder verkaufen noch ver-
schenken,  denn es ist niemand da, um sie
abzunehmen. Hunderte von Tonnen guter
Nahrung werden allein in diesem Bezirk ver¬
derben. Werde ich nun . der ich dem Rufe „Dig
for victorh" gefolgt bin, ebenfalls bestraft
werden, wenn ich gezwungen bin. den größten
Teil meiner Ernte auf den Misthaufen zuwerfen?"

Der Notschrei des verzweifelten englischen
„Kriegs-Kleingärtners " ist in doppelter Hin¬
sicht bemerkenswert. Einmal geht aus ihm die
völlige Planlosigkeit  hervor , mit der
man in England versucht, auf dem Gebiete
der Ernährungswirtschaft die Sünden von
Jahrhunderten wieder gutzumachen. Darüber
hinaus bestätigt die Meldung die Tatsache,
daß große Teile der Bevölkerung ohne be¬
hördliche Anordnung fluchtartig die von den
ständigen deutschen Luftangriffen besonders
betroffenen Gebiete geräumt haben.

London erfindet Berichte
Angeblich Rüstungsfabrikenbombardiert

bw. Stockholm, 27. Aug. Das Londoner
Luftfahrtministerium veröffentlicht die tollsten
Lügenberichte über den englischen Angriffs¬
versuch gegen Berlin , bei dem Rüstungsfabri¬
ken bombardiert seien. Der Londoner Rund¬
funk sprach sogar von „Flugzeugfabriken",
lieber E i n z el h e i t e n des angeblichen „An¬
griffs auf Berliner Rüstungswerke" schwei¬
gen sich die Londoner Stellen fe-
dochaus.  Sie beschränken sich im Lügen dies¬
mal auf das Zitat angeblicher amerikanischer
Berichte, in denen in Berlin weilende Repor¬
ter phantasievoll „Schatten englischer Flug¬
zeuge über der Reichskanzlei" gesehen haben
wollen. Mit welchen Mitteln die Engländer
gegenwärtig arbeiten, geht ferner aus folgen¬
dem Tatbestand hervor : Der Londoner Rund¬
funk behauptete am Montagnachmittag , der
Berliner Vertreter der schwedischen Zeitung
„Dagens Nhheter" habe in einer seiner Dar¬
stellung über zwei Explosionen berichtet, die
im Innern Berlins vernommen worden seien.
Kein Wort davon ist wahr. „Dagens
Nhheter" enthält keine derartige Behauptung

Nach deutschem Vorbild
Die Slowakei geht gegen die Juden vor
Pretzburg , 26 August. In den Gauhaupt¬

städten Neutra und Prcßburg fanden am
Sonntag die traditionellen Erntedankfeiern
statt. Dabei wandte sich Ministerpräsident
Dr . Tnka  gegen die fatschen Deutungen , diö
die Ankündigung der Uebernahme national¬
sozialistischer Sozial - und Wirtschaftsgrund¬
sätze durch die slowakische Staatsführung ge¬
sunden habe.

Innenminister Mach erklärte zur Juden¬
frage. die Regierung werde dafür sorgen, daß
das Judentum zunächst in einem geschlossenen
Gebiet zusammengefaßt und dort zur Arbeit
angehalten werde. Die Entjudung der
Wirtschaft  werde nach entsprechender Vor¬
bereitung der finanziellen Voraussetzungen
kompromißlos durchgeführt werden. Die
Lösung der sozialen Frage werde nach dem
nationalsozialistischen Vorbild gelöst werden.

Heeresbestände verschoben
Jüdischer Betrug in großem Stil

Von unserem korresponöenten
jb. Genf, 27. August. Ein neuer Fall von

Plünderung französischer Heeres¬bestände  wirb aus Nizza gemeldet. D̂ie
Organisatoren dieses Raubzuges konnten ver¬
haftet werden. Es handelt sich um fünf
Juden,  welche die geraubten Heeresbestände
in großem Stil weiterverkauften, wie z., B.
Benzin , Schmieröl, Fahrräder , Autoreifen
und auch ganze Lastwagen. In Brioude
wurde, wie „Paris Soir " berichtet, die Kas¬
sette eines militärischen Stabes mit 250 000
Frank Inhalt geraubt.

Südafrika: Lösung vom Pfund?
Schaffung einer eigenen Währung geplant

Vou uusorom Korrvspoockeutvo
bos. Kopenhagen, 27. Aua . In einer Mel¬

dung aus Kapstadt wird bestätigt, daß die
Regierung der südafrikanischenUmon Anstal¬
ten trifft , um sich von der britischen Pfund-
vährung loszulösen. Der Wirtschaftsrat der
Union untersuche zur Zeit Möglichkeiten, eme
südafrikanische Währung zu schatten, die un¬
abhängig vom Sterlingkurs sein soll.

Ltngarn lädt Rumänien ein
Zur Fortsetzung der Verhandlungen

Bukarest, 26. Aug. Die ungarische Regierung
hat die rumänische Regierung eingeladen, ihre
Beauftragten zur Fortsetzung der Verhand¬
lungen von Torn -Severin in einen unga-
rischenOrtzu  entsenden . Genannt werden
die Margarethen -Insel in Budapest, Szege¬din oder ein Badeort am Plattensee.

Rom dementiert Lügen
Neuestes Erzeugnis der Londoner GiftkücheVoll uossrrm  L o r r - - pon<! eo t «v
v. I,. Rom, 27. August. Das neueste Erzeug-

nis der Londoner Giftküche, wonach italient-
schen Truppen die Grenze zwrfchen Al -banien und Griechenland ub e r -
schritten  hätten , wird m Rom amtlichdementiert.
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die Tomatenpreöigt
Voll 2lllll

Auf dem Gemüsemarkt! Frau Schuckel reckte
den Hals. Eine leichte Umnutsfalte standchr
über der Nase, als sie an den Stand der Hand-
lerin Kohlmeier trat . „ ntag , Frau Kohlmerer.
Ich hätte gern einen schonen, Weißen Blumen¬
kohl, recht fest. Sie wissen doch!

Wär'n Sie doch'n Postzug früher gekom¬
men Frau Schuckel. Eben Hab' ich den letzten
verkauft! Vielleicht versuchen Sie 's morgen
mal!"

Wie ärgerlich! Was nimmt man denn nun
rasch?"

Wie ist's mit den schönen Tomaten?
«Hauen Sie mal her! Wie m Oel gemalt!"

„Tomaten ! Immer Tomaten ! Wir können
uns doch keinen Bauch davon anessen!"

„So 'n kleiner Tomatenbauch würde Ihnen
ganz gut stehen, Krau Schuckel", lachte FrauKohlmeier gutmütig.

Eine andere Kundin trat an den Stand:
„Drei Pfund Tomaten, bitte ! Aber von den
großen da!"

„Ist eine wie die andere, Frau Wittich.
Haben Sie sich denn die Tomaten noch Nicht
ubergegessen?"

„Wo denken Sie hin, Frau Kohlmeier? So
was Herrliches von Frucht ! Wissen Sie , seitdem
ich die Kochrezepte von der Frauenschaft durch
studiere, leckts! "
nach Tomaten!
gemacht. Na j, ,
nommen, Salz rauf und reingebissen! Aber
setzt mit den Rezepten . . . Heute so, morgen
anders ! Was ich noch sagen wollte . . . Können
Sie mir nicht zu morgen zehn Pfund zurück-
lcgen? Zum Einkochen  für den Winter !"

Frau Wittich hatte das alles mit einem so
appetitlichen Zungenschlag gesprochen, daß sich
immer mehr Frauen als Zuhörer ansammelten
Und Frau Kohlmeier die Papiertüten im Ak¬
kord drehen mußte, um sich des Ansturmes er¬
wehren zu können. „Tjaja ", sagte sie, „wenn's
nachher keine mehr gibt, dann wollen sie wie¬
der alle Tomaten essen!"

Wie recht hatte doch Frau Kohlmeier. Nach
einer Viertelstunde kam Frau Schuckel mit nochtieferer Nasenfalte zurück: „Na, dann geben
Sie mir schon zwei Pfund von den Dingern !"

„Zn spät! Eben die letzten verkauft! Aber
wie ist's hiermit ? Gemüse gibt's noch und
noch!", griff Frau Kohlmeier in die Kiste,
„man soll nur nicht immer das haben wollen,
was gerade nicht da ist!"

vereinfachte Haushaltführung
«Llireoü «1er kNllinselirielt
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Es ist sehr schön, im Winter einen gefüllten
Vorratsschrank zu haben und für die Zeit , in
der uns die Natur nichts Frisches bietet, auf
den Vorrat der Sommermonate zurückgreifeu
zu können. „Aber die Arbeit während der Ein¬
machzeit!" Ja , ist es denn wirklich so schlimm?
Und ist es das Einmachen selbst, das so be¬
schwerlich ist? Oder mutet man sich nicht viel¬
leicht in den Tagen des Einmachens mit auf-
schiebbaren anderen Arbeiten ein bißchen zu
viel zu?

Nicht umsonst heißt es: „Gut geplant ist halb
geschafft." Es ist also vor allem notwendig, daß
wir uns die Arbeit genauestens einteilen, und
zwar nicht nur für einen halben Tag, sondern
möglichst für die ganze Zeit , in der wir ein¬
kochen wollen. An den Einmachtagen selbst
Werden nur die Arbeiten durchgeführt, die zur
Sauberbaltung der Wohnung unbedingt not¬
wendig sind.

Die Zusammenstellung des Speisezettels
muß in den Einmachtagen besonders zweck¬
mäßig und sorgfältig sein, damit sich auch die
notwendigen Besorgungen schnell überblicken
lassen. Wie viel Zeit kann man sich sparen,
wenn die Einkäufe zusammengelegt werden.
Cellophan oder Pergamentpapier , Bindfaden,
Flaschenverschlußund ähnliches müssen in ge¬
nügender Menge vorhanden sein.

Viele Hausfrauen glauben, in den Vormit¬
tagsstunden keine Zeit zum Einkochen zu haben
und verlegen die Arbeit gern auf den Nach¬
mittag oder gar in die Abendstunden. Ist es
denn notwendig, daß bis spät in die Nacht
hinein eingekocht wird? Ganz gewiß nicht,
wenn die übrige Haus - und Küchenarbeit
planvoll aufs äußerste beschränkt wird. Selbst
zur Einmachzeit braucht also einer Hausfrau
die Arbeit, wenn sie vernünftig eingeteilt
wird, nicht über den Kopf zu wachsen.

kliigel , rlogel , keiliea — «in >I üer Linker ürete (Bild : Scherl»

vor ihren Wichten alle gleich
Huerscbvitt cknrcb ckie VoHrsZemelo scbatt in cker»lagern des weiblichen ^ rbeitsckieostes

Es ist noch gar nicht lange her, und doch
erscheint es uns fast wie eine Ewigkeit, daß
viele unserer sogenannten ,,höheren Töchter"
es für unter ihrer Würde hielten, selbst Hand
mit anzulegen, produktive Arbeit zu leisten,
oder gar „unter das Volk" zu gehen und hier
mitzuschassen und mitzuarbeiten . Wie ganz
anders ist das doch heute geworden. Im na¬
tionalsozialistischen Staat steht sedes junge
Mädel freudig und gerne „ihren Mann ", es
greift überall mit zu, und wenn so ein Mädel
der heutigen Zeit später heiratet , dann weiß
ihr Mann , daß er keine Zierpuppe  ge¬
heiratet hat, sondern eine deutsche Frau , die
ihm für das Leben die beste Kameradin ist.

Schon bei den Jungmädeln und im BDM.
lernen unsere Mädel, was sie als Rüstzeugfür das Leben brauchen. Für viele dieser
Mädel kommt dann ein halbes Jahr Prak¬
tische Tätigkeit als Arbeitsmaid im Reichsar¬
beitsdienst für die weibliche Jugend . Hier, im
Reichsarbeitsdienst für die weibliche Jugend
wird alles erfaßt , ganz gleich, ob das Mädel
aus einer Arbeiter - oder einer Kommerzien-
ratsfamilie stammt, ob sie die Volksschule oder
das Gymnasium besucht hat . Hier, in der
braunen Kluft des Reichsarbeitsdienstes sind
sie alle gleich.

Und wer jemals ein solches Lager oder eine
Arbcitsmaid besucht und sich über ihre Arbeit
und ihre Aufgaben unterhalten bat, der wird
bald heraushören , mit welcher Liebe und
Freude alle diese Arbeitsmaiden

Me wirkt öie Kriegsernährung auf unsere Kinder?
8ie ist Aesüncker nnck LweclrmälliZer als ckie vorlrer̂ eheucke krieckeosernährunB

. Wie bekomme ich die Kinder satt? Das ist , die Fünfjährigen durchschnittlich besser ent-
eme Sorge , die ost übertrieben wird, die aber wickelt waren als die Sechsjährigen

Klagen zu zerstreuen, wollen wir hier die Er - oie^ rklarung^ab, daß die Kriegs-
gebnisse einer schulärztlichen Untersuchung in
einem Berliner Bezirk weitergeben.

Der Schularzt hat die Lcrnanfänger des
Jahrgangs 1940 untersucht und die Ergebnisse
mit denen des Jahrgangs 1939 verglichen.
Zunächst stellte sich, was Nicht weiter verwun¬
derlich ist, heraus , daß auch die jüngsten ABC-
Schutzen wieder das erstaunliche Längenwachs¬
tum aufweisen, das schon seit einigen Jahren
bei allen noch im Wachstum befindlichen Men¬
schen beobachtet wird. Die heutigen Schulan¬
fänger weisen im Durchschnitt eine Körper¬
größe aus die fünf Zentimeter über dem Grö¬
ßendurchschnittder entsprechenden Jahrgänge
vor und wahrend des Weltkrieges liegt. Außer-
"k.m <wer — und das ist für unsere Frage noch
wichtiger - war der Allgemeinzustand des

1940 beßer als der des Jahrgangs
1939 gewesen war, ,a, es erwies sich— was
man noch nicht recht erklären konnte —. daß

ernährung der Kinder gesünder sei
als die vorhergehende Friedens¬
ernährung.  Die Fett - und Fleischmengen
reichen vollkommen aus . und man muß fol¬
gern, daß ein Mehr , wie es vor dem Kriege
durchweg üblich war, eher schon nicht zuträg¬
lich ist. Die veränderte Kochweise, die die ein¬
zelnen Werte und die wichtigen Nährstoffe der
Nahrungsmittel sorgfältig zu erhalten sucht,
tut das ihre, um die Nahrung immer mehr
anzureichern. Schließlich wird die Mutter
heute auch darauf sehen, daß die Kinder ganz
regelmäßig ihre Mahlzeiten einnehmen, ein
Mäkeln gibt es heute nicht mehr. Ws allen
diesen Erscheinungen ergibt sich, daß das
Durchschnittsgewicht der Kinder nicht nur
gleichgeblieben, sondern sogar leicht angestiegen
ist. Die Mütter brauchen also wirklich nicht
darum zu sorgen, ob sie ihre Kinder beute
richtig und ihren Bedürfnissen entsprechendernähren.

mit dabei sind und dieses halbe Jahr Arbeits¬
dienst ableisten. Sie alle wissen, daß das, was
sie hier lernen, das Rüstzeug für das spätere
Leben ist.

Sie alle sind Arbeitsmaiden , weiter nichts,
und als solche Kameradinnen. Sie helfen in
der Hauptsache alleinstehenden Siedlerfrauen
und in solchen Wirtschaften und Kleinbetrie¬
ben, in denen ihre Arbeit eine wesentliche Er¬
leichterung für den meist jetzt als Soldat im
Felde stehenden Betriebssichrer,den Siedler oder
Kleinbauern bzw. dessen Frau bedeutet. Früh¬
morgens gehen sie alle an die Arbeit, versehen
tagsüber ihren oft nicht leichten Dienst und
abends kehren sie, oft weite Wegstrecken zurück¬
legend, zu ihrem Arbeitslager zurück, wo sie
alle zusammen die Nacht und ebenso ihre
freien Stunden und die Sonntage verbringen.

In d'esem Zusammenhang ist es ganz in¬teressant, einmal einen Ueberülick über die
berufliche Zusammensetzung der
Arbeitsmaiden  eines Gaues zu erhal¬
ten. Wir haben einen mittleren Gau Deutsch¬
lands besucht, in dem augenblicklich 3584 Ar-
beitsmaidcn tätig sind.

Nach dem Stichtag vom 10. Juli 1940 ergibt
sich für diesen Gau folgendes Bild:
Arbeiterinnen . 182
Verkäuferinnen . 193
Kontoristinnen . 337
Gewerbliche Berufe . 190
Hausgehilfinnen und Hausangestellte . 551
Solche, die eine hierfür entsprechende

Ausbildung genossen haben . . . . 141
Wohlfahrtspflegerinnen . 3
Säuglings - und Kinderpflegerinnen,

Schwestern . 33
Lehrerinnen . . . . . . 3
Gärtnerinnen . Haushaltpflegerinnen . 5
Sport - und Ghmnastikberufe . . . . 5
Kunstgewerbe . 12
Mädel , die sich in entsprechender künst¬

lerischer Ausbildung befinden . . . 69
Abiturentinnen . 688
Haustöchter, ganz- gleich welcher Schul¬

bildung , die bisher weder berufstätig
waren noch eine Ausbildung mitge¬
macht haben' . 1172
Bei dieser Aufstellung wäre noch hinzuzu¬

fügen, daß 1085 Ärbeitsmaiden ländlicher und
2499 städtischer Herkunft find.

Hier aher, im Arbeitslager , ist das ganz
gleichgültig. Hier sind sie alle, Stadt und Land,
die studierte Tochter und das Mädel mit der
Volksschulbildung, einzig und allein Kamera¬dinnen.

Sie stehen alle nach bestem Können begeistert
für ihre Arbeit ein, gewinnen Einblick und
Interesse für die unterschiedlichenLebensver¬
hältnisse und herlassen nach Abschluß ihrer
Dienstzeit das Lager mit dem stolzen Gefühl
erfüllter Pflicht und werktätiger Leistung für
die Volksgemeinschaft. lwb.
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Am Feldrain stillt ein N)eib ihr Kind.
Orr Tag ist groß.
Viel Garben stehn im Sommerwind.
Es löst ein Korn vom Halm sich los.
Oie Magd und Mutter sinnt.
Oer Tag ist groß.
Am Feldrain stillt ein Jleib ihr Kind.
And wieder blüht ihr Schoß.
Stehn auf nicht, die gefallen sind?

Hanns 6ottscbgllc

Ser Urlaub-er Hausgehilfin
Nachdem das Jugendschutzgesetz vom 30. April

1938 ursprünglich auf die nn Haushalt Be¬
schäftigten keine Anwendung fand, ist es jetzt
auch auf diese Gruppe berufstätiger junger
Menschen erweitert worden. Die im Haushalt
tätigen Jugendlichen, also die Hausgehilfin¬nen wie die Pflichtmädel, können sich nun bei
der Festlegung ihres Urlaubs auf den 8 21 des
Jugendschutzgesetzes berufen. Danach steht
ihnen, wenn sie 14 oder 15 Jahre alt sind, einUrlaub von 15 Arbeitstagen (Werktagen) zu,
während jugendliche Hausgehilfinnen im Älter
von 16 und 17 Jahren einen Urlaub von
zwölf Arbeitstagen beanspruchen können. Der
Urlaub erhöht sich auf 18 Arbeitstage , wenn
die Jugendlichen mindestens zehn Tage an
einem Lager oder einer Fahrt des BDM . teil¬
nehmen. Das maßgebende Alter der Jugend¬
lichen wird vom Beginn des Kalenderjahres
her bestimmt. Man tut gut daran , den Urlaub
möglichst zusammenhängend in der Zeit der
Berufsschulferien und in der Zeit eines La¬
gers oder einer Fahrt des BDM - zu erteilen.
Verzögert sich der Beginn des Urlaubs , so ist
er doch bis spätestens zum 31. März des fol¬
genden Jahres nachzuholen. Hat die Jugend¬
liche mitten im Jahr ihre Arbeitsstelle ge¬
wechselt und von ihrem ersten Arbeitgeber —
es kann auch ein Betriebsleiter sein — schon
in diesem Jahre Urlaub erhalten , so hat sie
keinen Anspruch auf weitere Urlanbsgewäh-
rung im laufenden Jahre . Der Urlaubsan¬
spruch entsteht nach dreimonatiger Beschäf-
tiannasdaner.

Behandlung unreifer Tomaten
Wenn Spätsommer und Frifl 'hcrbst recht

feucht sind, so kommt es oft vor, daß die To¬
maten an den Stöcken nicht ausreifcn . An fli-
matisch besonders ungünstig gelegenen Stellen
ist dies sogar beinahe jedes Jahr der Fall . Da
Tomaten Nachtfröste nicht vertragen können,
ist es notwendig, unreife Früchte abzunehmen,
bevor die ersten Nachtfröste austreten .. Man
kann sie dann im Zimmer Nachreifen lassen und
erhält so Früchte, die durchaus zu verwenden
sind. Ob man sie auf Fensterbrettern , auf
Kisten. Schränken ausreifen lassen will, ist nicht
so wichtig, dagegen empfiehlt es sich nickit, sie in
geschlossene Behälter zu legen, weil sic dort
leicht zu faulen beginnen.

Als Unterlage beim Lagern kann altes Zei¬
tungspapier genommen werden, besser ist aller¬
dings feiner Torfmull . Nur darf nicht ver¬
säumt werden, die Früchte des öfteren nach¬
zusehen, weil sich bei der einen oder anderen
Tomate doch Fäulnis anqesekt haben kann,
die dann auf andere Früchte übergeht. Ange¬
faulte Tomaten sind auszusondcrn . So manche
Hausfrauen verwenden die unreifen Tomaten,
so wie sie von den Stöcken kommen, zu Marme¬
lade. die mit Zucker und Zitronensaft herge¬
stellt wird. Andere machen arüne Tomaten ein,
die Früchte werden in Scheiben geschnitten und
mit Zucker, Weinessig und eventuell Nelken
und Zimt hergerichtet. Es gibt auch Rezepte,
wonach unreife Tomaten mit Mehl . Ei , Salz
und geriebener Semmel gebacken werden.

Grün- liche Kin-ergruppenarbeit
Erfreulicherweise wird von vielen Stellen

aus der Tatsache Rechnung getragen , daß der
Kindergruppenarbeit der NS -Frauenschaft
gerade während des Krieges besondere Bedeu¬
tung zukommt. Um sie zu unterstützen, wies
kürzlich ein Stadtschulrat im Gau Franken
jeder Ortsgruppe ein Schulzimmer für
die Kindergruppen  an , damit die Kin-
dergruppennachmittage auch bei nugünstioem
Wetter abgehalten werden können. — Als
Zeichen dafür daß die Kindergruppenarbeit
während des Krieges noch tiefer ausgestaltet
wird, ist es auch zu bewerten, daß kürzlich in
Schwerin aus allen Kindergruppen die besten
Sänger ausgewählt und in einem Kinderchor
zusammengefaßt würden.

Hausgehilfinnen werden„verliehen*
Auf eine Anregung der Gaufranenschafts-

leitung Weser-Ems ist es jetzt im Nordseegau
zu einer schönen Sitte geworden, daß die Ge¬
schäftsfrauen und die Hausfrauen mit wenigen
Kindern ihre Hausgehilfinnen tage- und
wochenweise an kinderreiche Mütter „aus-
leihen". Die Bezahlung und Verpflegung über¬
nimmt natürlich auch in dieser Zeit die „aus-
leihcnde" Hausfrau.

Der Heiterkeit sollen wir . wann immer sie
sich einstellt. Tür und Tor öffnen: denn sie
kommt nie zur Unrechten Zeit.

8cvo >>en1>nuer
Die Erfahrungen leuchten dem Menschen

wie die Sterne erst am Abend, lesn p„»i
Du sollst nicht immer daran denken, daß

der oder der dich nicht ganz versteht, dir viel¬
leicht nicht ganz gerecht wird . Tn sollst selbst
erst einmal versuchen, andere zu verstehen,
andern Freude zu machen, andern gerecht zu
werden!



Aus 8 tadt und Kreis Calw Inhaftierung zu verfügen. Ueber den Sonntag
hatten sie genügend Gelegenheit, die Verdunke¬
lungsverordnung näher kennen zu lernen.

WHW bereits ab 1. September
Das Winterhilfswerk beginnt diesmal be¬

reits am 1. September. Von diesem Tage an
werden auch die freiwilligen Opfer von Lohn
und Gehalt usw. einvehalten werden.

Kopplungsverbot weiter in Kraft!
Der Reichskommiffarfür die Preisbildung

weist darauf hin, daß Kopplungsge¬
schäfte  jeder Art mit Nahrungs - und Ge¬
nußmitteln wie bisher streng verboten
sind. Erzeuger, Hersteller, Einfuhrhändler.
Versandhändler, Großhändler und Kleinhänd¬
ler, die verknappte Ware nur in Verbindung
mit reichlich vorhandener Ware abgeben, ver¬
stoßen gegen das Kopplungsverbot und ma¬
chen sich strafbar.  Zeitlich und örtlich be¬
grenzte Ausnahmen vom Kopplungsverbot,
die nur bei Vorliegen wichtiger volkswirt¬
schaftlicher Gründe eingeräumt werden kön¬
nen, hat sich der Reichskommiffar für die
Preisbildung selbst Vorbehalten. Vom Han¬
del muß verlangt werden, daß er Kopplungs-
Versuche seiner Vorlieferanten ablehnt. Er ist
ebenso wie die Erzeuger verpflichtet, Lei Wa¬
renüberfluß die Preise zu senken und sich auch
einmal mit einem bescheideneren Gewinn zu
begnügen, wenn es gilt, einen Verderb von
Lebensmitteln zu vermeiden.

Sommerschuh-Berkauf erleichtert
Bis zum 30. September  darf bestimmtes

Schuhwerk ohne Bezugschein  an Letzt¬
verbraucher abgegeben werden, und zwar u. a.
Straßenschuhe für Männer , Frauen und Kin¬
der, deren Oberteil aus Sommerstoffen, auch
mit Werkstofsgarnituren, hergestellt ist, sofern
deren Sohlen aus Gummi, Gummiregenerat
oder Lederfaserstosfen bestehen, ferner Riemen¬
schuhe für Frauen und Kinder, deren Vor¬
derteil überwiegend aus Werkstoffriemchen
oder aus Lederriemchen von weniger als ein
Zentimeter Breite hergestellt ist, sofern deren
Sohle aus Gummi usw. oder Lederfaserstofs
besteht. Dieses Schuhwerk darf mit der Maß¬
gabe verkauft werden, daß der Käufer bis zum
15. Oktober die entsprechende Menge von Be¬
stellscheinen der Gruppe 8 nachreicht.

Güterwagen muffen schnell umlaufen
Die Deutsche Reichsbahn hat für den H e rb st-

verkehr  alles vorbereitet, um neben den
Wehrmachtstransporten die für die Volksernäh¬
rung, für die Brennstoffversorgung, für unsere
Rüstungsindustrie'wichtigen Güter zu befördern.
Dieses Ziel kann mit den vorhandenen knappen
Wagenbeständen nur erreicht werden, wenn alle
Verfrachter und ihre Angestellten die Deutsche
Reichsbahn unterstützen. In den meisten Fällen
ist diese Hilfe ohne jede Mehrbelastung für die
Verkehrtreibendenmöglich. Hierfür einige Bei¬
spiele: Wenn der Versender den beabsichtigten
Güterversand im voraus sorgfältig vorbereitet,
dann kann er sogleich nach Bereitstellung des

1,1 Mill. Mark für das Rote kreuz
Stolzes Sammelergebnis unseres Gaues
Stuttgart . Diegart.

ammlung für letzte R ei chs st ra ^ en -chs ,
g für das Kriegshilfswers des

rutschen Roten Kreuzes erbrachte wieder
einen eindeutigen Beweis für die Opferfreu¬
digkeit der schwäbischen Bevölkerung. Es wur¬
den in unserem Gau 1,5 Millionen Abzeichen
verkauft und 1159 736,75 Mark  gesammelt.
Daß dieses Ergebnis besonders schön ist, be¬
weisen die rund 300000 Mark, die gegenüber
der ersten Reichsstraßensammlungdes Kriegs¬
hilfswerkes mehr eingegangen sind.

Die Deutsche Arbeitsfront  hat bei
dieser Sammlung wieder einmal gezeigt, wie
ausgezeichnet sie es versteht, ihre Amtswalter
richtig einzusetzen und diese wiederum haben
mit den Helferinnen und Helfern des Deut¬
schen Roten Kreuzes erneut bewiesen, mit
welcher Freude und mit welch großem Eifer
sie ihre Sammeltätigkeit ausüben und zu
einem vollen Erfolg führen. Die Gebe-
sreudigkeit der Bevölkerung  aber
läßt für das im September beginnende Win¬
terhilfswerk Gutes erwarten.

leeren Wagens mit dem sachgemäßen und be¬
triebssichern Verladen beginnen. Auf diese Weise
wird der Stillstand der bereitgestellten Wagen
wesentlich verkürzt. Man hat festgestellt, daß ein
Güterwagen in einem Zeitraum von 300 Tagen
an 100 Tagen für Absender und Empfänger
zum Be- und Entladen bereitsteht, und daß nur
10t) Tage auf die Beförderung durch die Deutsche
Reichsbahn entfallen. Auch geringe Befchleu-
nipungenbeimBeladen  wirken sich also
schon bei den Hunderttausenden von umlaufen¬
den Güterwagen dahin aus, daß erheblich mehr
Magen für die Verkehrsbedienung zur Ver¬
fügung stehen.

Schramberg, 26. Aug. Zwei Bewohner des
äußeren Bernecktals hatten auf das gröbste gegen
die Berdunkelunasvorfchriften verstoßen. Der
örtliche Luftschutzleiter sah sich gezwungen, ihre

neferren zwei An-
ie die Eiervertellung für den Kreis

abgegeben  werden durften. Zwei weiteren
Angeklagten wurde zur Last gelegt, von den
Eierhänolern je 100 Eier ohne Karten
erhalten  zu haben. Das Amtsgericht Tutt¬
lingen verurteilte den er̂ en Angeklagten wegen eines fortgesetzten Vergehens gegen die
Verbrauchsregelungsstrafverordnung zu vier
Wochen, den zweiten wegen des gleichen Ver¬
gehens zu einer Woche Gefängnis.  Der
Erlös der beschlagnahmten 360 Eier wird zuGunsten des Reiches eingezogen.

Böblingen. Ein junger Mann  stieß mit
feinem Motorradauf  dem fchienengleichen
Bahnübergang in der Herrenberaer Straße
gegen die Lokomotive eines Personenzuges.
Der Motorradfahrer wurde zur Seite ge¬
schleudert und so schwer verletzt, daß sein Tod
auf der Stelle eintrat.

Die EieZe eies AmeMmmns NokLSSE
l4

Mit zwiespältigen Gefühlen mochte er kämp¬
fen. Der Berlust -des Bruders traf ihn schmerz¬
lich, der Besitz des Bätererbes bedeutete ihm
Gewinn.

Gustav von Plessow hörte nicht den Schritt
nehen sich. Er hatte mit Heio und Seele
diesen mehrtägigen Erkundigungsritt über¬
nommen, schon um Heidkuhnen wiederzu¬
sehen. Und wie sich jetzt dicht hinter dem
See das weiße, langgestreckte Schloß aus
dem Grün des Parkes hob und die Uhren-
stimmchen zart die zwölfte Mittagsstunde
bimmelten, fühlte er etwas Hartes in sei¬
ne? Kehle. Vor zwei Tagen noch waren sei¬
ne Leute an einem nördlicher gelegenen
Stück Grenze eingesetzt worden. Da hatte es
die ersten Kämpfe mit den breit heranwal¬
zenden russischen Regimentern gegeben, die
an Zahl bei weitem überlegen. Zum ersten¬
mal war deutscher Boden Schritt für Schritt
umkämpft worden. Aus den Straßen rollten
die ersten deutschen Flüchtlingswagen . Schloß
Heidkuhnen aber lag noch in tiefstem Frie¬
den. Nur, daß der ältere Bruder ihm nicht
in seiner gemütlichen Selbstverständlichkeit
entgegentrat . Die Fensterladen waren nach
der Seite zum See alle zugeschlagen. Die
Fahne wehte vom Dach aus langem Trauer¬
flor.

Lite wußte nicht, ob sie noch weiter als
bis zum Portal gehen durste. Sie wollte
sich heimlich wegstehlen, den kleinen munte-
ren, vierbeinigen Freund auf dem Arm.
Da drehte sich Rittmeister von Plessow jäh
um, seine blauen, harten Augen schauten sie
streng an . „Sie bleiben, Komteß. Sie haben
mich heute zuerst auf eigenem Grund und
Boden begrüßt."

Die Dienerschaft des Schlosses mochte voll¬
zählig auf dem Felde arbeiten . Keiner merk¬
te es, daß der Erbe für ein paar Stunden
heimgekommen. Die Räume hielten Toten¬
ruhe. Nach alter Sitte hatte man sämtliche
Spiegel verhängt . Graf Ottos Schreibtisch
war mit einem riesigen Kranz von Sonnen¬
blumen völlig bedeckt. Darüber hatte man
ein Bild des Gefallenen gehängt mit einem
Efeukranz umwunden.

„Er ist der erste, der nicht in der Fami¬
liengruft beigesetzt wird !" Des Rittmeisters
Stimme sucht lediglich die Tatsache wieder¬
zugeben. „In einem Massengrab wird mau
die bestatten, die man überhaupt noch aus
der Kampfzone retten kann." Er schob das
Mädchen aus des Bruders Arbeitsraum,
schloß die Türe hinter sich und schaute Lite
prüfend in die Augen. „Sie haben geweint?"
Seine Stimme war rauh . „Nein? Desto bes¬
ser. Mit Tränen macht man keine Gefalle-
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Ilrbobsr -Recbtssdiuta äuieb Verlas Oskar Heister , rVeräau
neu lebendig, nur noch durch unsere Taten
können sie weiterleben." Er blickte auf des
Mädchens Hand, vermutete dort einen schma¬
len, aber desto fester bindenden Goldreif, wie
so viele von jungen Mädchen ihn bei Aus¬
bruch des Krieges an den Finger gesteckt.
Aber er konnte nicht entdecken. Also war es
wohl doch ein Irrtum , daß die junge Nach¬
barin die Verlobte des Bruders geworden.

„Sie sind allein ?" Er fragte so kurz, daß
Lite zusammenschrak. Sie nickte, hauchte
kaum hörbar : „Hellmut zog am glei¬
chen Tage wie ihr Bruder aus . Meine El¬
tern sind wohl in England interniert . Ich
habe noch nichts von ihnen gehört."

„Wau , Wau!" Waldi heulte Plötzlich jäm¬
merlich. Schon seit ein paar Minuten be¬
mühte er sich, an den hohen Stiefeln des
Herrn Rittmeisters emporzuspringen, um die
Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Jetzt
endlich schaute der Mann zu ihm hinab.
„Waldi ! Tatsächlich, der Förster hat Ihnen
den vielgeliebten Dackel endlich geschenkt!"

Lite empfand es wie einen Vorwurf . „Er
mag mich genau so gerne wie Sie !" trotzte
sie ein wenig schmollend. Der Rittmeister
sollte nicht denken, sie hätte dem Förster den
Hund abgeschmcichelt. Als ob Waldi etwas
von den Gefühlen seiner Herrin ahnte, sprang
er zu ihr hinüber, zerrte an ihrem Kleid,
wedelte zur Tür hinüber . Es war ihm
augenscheinlich nicht recht gemütlich. Lite
schaute scheu zu dem Mann hin. Er stand
am Fenster, starrte zum See hinab . Warum
war sie eigentlich mitgegangen? So finster
war der Rittmeister. Aber — er mochte
traurig sein. Das Mädchen überkam Plötz¬
lich ein wärmeres Gefühl. Er hatte in die¬
sen Tagen seinen Bruder verloren. Mau
durfte ihm seine barsche Unfreundlichkeit
nicht verargen.

Vorsichtig drückte sie die Türklinke nieder,
huschte über den Gang. Dort im Klurschrank
stand zu Frühstückszwecken immer etwas
Brot und Ausschnitt. Sie hatte sich nicht ge¬
täuscht. Sorgfältig ordnete sie den bescheide¬
nen Imbiß auf dem Brett . Ihr Vater mein¬
te immer: „Beim Esten wird man rußiger ."
Lite schob sich mit dem Brett ins Zimmer

' zurück, richtete auf dem Tisch an, mit einer
rührend kindlichen Schüchternheit, weil der
Mann am Fenster sich umgewandt hatte und
jede ihrer Bewegungen mit den Augen ver¬
folgte.

Gustav von Plessow hatte sein Leben lang
nie einem Gefühl nachgegeden, war schroff
und verschlossen gewesen. Aber jetzt — nach
den rauhen Tagen des Krieges, vielleicht
auch nach seinem ganzen Leben voll innerer

Härte — wurde es ihm bsM Anblick'DeV
sorgenden jungen Nachbarin seltsam weich
ums Herz. Richtig — er hatte sie damals ge-'
rettet, als sie beinahe im See ertrunken
wäre. Der Russe stürzt, sich gleichzeitig mi?
ihm inS Wgsser. ->
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Der einfachste Heg, -
ua, die Zähne gesund zn erhalte«;

die richtige Jatznpskge.
_ _ —
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„Haben Sie noch einmal von Wossil Pe-

trowitsch Protassow etwas gehört?"
Lite fühlte Plötzlich den sanften Druck

einer Hand auf ihrer Schulter . „Wossil Pe-
trowitsch?" Sie warf den Kopf mit dem kur¬
zen Gelyck ruckartig zurück. „Wossil Petro-
witsch Protassow, Herr Rittmeister , ist Russe.
Er ist mein Feind. Ich will nichts von ihm'
wissen."

Gustav von Plessow ließ wie in Gedanken
die Hand auf der schmalen zarten Stütze'
liegen. Ja , Wossil Petrowitsch war Russe»
Trotzdem war er auch heute noch seitzs
Freund , mit dem ihn inneres Erleben untz
die Tat verband. Lite tat Unrecht, so har»
zu urteilen . Und doch — er freute sich
über dieses Urteil genau so wie über ihre
unberingten Hände-

Das Mädchen entzog sich dem Griff, rich¬
tete ein Butterbrot und schob es dem Ritt¬
meister hin. Für den Mann lag etwas Sym -j
bolisches in dieser Darreichung . Gute«
deutsches Brot heimischer Scholle! Und dann!
— daS Brot wurde ihm als etwas LiebeM
geboten. Er hatte das Mädchen nicht dazu
aufgefordert.

Waldi machte es sich auf Lites Schoß be¬
quem. Es fiel heute kein Häppchen für ihch
ab. Der Rittmeister aß das Brot bis auß
die letzten Krumen. Er gab vor, an LitA
vorbeiznschguen. Aber es entging ihm kein,!
ihrer Bewegungen. Er sah ihre großen^
braunen Augen in dem schmalen, bräun¬
lichen Gesicht erwartungsvoll zu ihm aus¬
geschlagen, fühlte ihre den Hund streichelnden
Hände fast körperlich, glaubte ihr .Her»'
schlagen zu hören. Und sie hatte ihm daS
erste Brot in der Heimat überreicht.

In die Stille fiel das Klingen der SchliM
turmuhr , leise, spielend, dreimal . Es ging
stark in den Nachmittag hinein.

(Fortsetzung folgt.)

Wr «Ms
Demnächst Handelsverkehr mit Lochringen

Die Normalisierung des Lebens in Loth¬
ringen und die zunehmende Angleichung der
Löhne und Preise an den Stand des Alt¬
reichsgebietes hat zahlreiche Firmen im Reich
zu dem Versuch angeregt, mit der lothringi,
schen Wirtschaft in Geschäftsverbindung ztl
treten. Dazu teilt der Chef der Zivilverwcü-
tung für Lothringen Gauleiter Bürckel mit,daß die Aufnahme derartiger Gse
schäftsbeziehungen zur Zeit noch
nicht in dem gewünschten Maß^
möglichist.  Das bedeutet, daß auch die Mu¬
re ise von Handelsvertretern und Landlungs¬
reisenden noch nicht statthaft ist. Der Chef der
Zivilverwaltung für Lothringen hat jedoch
Vorsorge getroffen, daß Handelsvertreter uno
Handelsmakler rechtzeitig erfaßt werden. Da¬
nach wird es möglich sein, reichsdeutschen Fir¬
men. die späterhin Geschäftsbeziehungenmit
Lothringen aufnehmen wollen, in einigen
Wochen fachkundige Vertreter »u benennen.
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0wd8 . vruokr OvlLoblLLŜ'scds öuoktirueksrei SvÄv

2 . Dt. kisislisiv 5 gültig.

ln!kann man beimMkcken deröerufswascke sparsam gebrauchen.
i Paket reicht bei normaler Sekchmutzung

Oberhaugftett, den 26. August 1940

Todesanzeige

Nach langer Lcidenszeit durste meine treue Gattin,
unsere treubesorgte Mutter und Schwiegermutter

Christine Stepper
geb. Tchucker

Im Stauben an ihren Heiland in die Ewigkeit eingehen.
Im Namen der Hinterbliebenen:

der trauernde Gatte: Friedrich Stepper.

Die Beerdigung findet am Mittwoch1'/, Uhr statt.

Herr Wilhelm Metzger, Melker , Marhof b. Mittelbuch,
Kreis Biberach/Ritz , schreibt am 16. 0. 1SM: „Ich
Satte immer über sehr « «augenehme und heftige-Kovf-Gckmev»en
zu klagen. Nachdem ich einige Wochen tligl . s Trineral»
Ovaltabletten genommen, bin ich meine Kopfschmerzen
losgeworöen , auch letzt merke ich nichts mehr davon ."Kevven-Stbmevren

Herr Fritz Langhals , Bergmann , Dortmund ,Haydnstr .8s, schreibt am 13.0.
lSM : .Lch ivar u!it mein . Nerven ganz heruntergekommen u . zu keiner
Arbeit fähig . Heute jedoch, nach Gebrauch der Trineral -Ovalrabletten,
kann ich meinem Beruf wieder voll und ganz nachgehen."
Bei Sopf - nnd Nervenschmerz« , . Rheuma , Gicht, Ischias . Herenschuk,
Erkältungskrankheit « «, Grippe helfen die hochwirksamen Trineral -Oval-
tabletten . Sie werden auch von Herz-, Magen - und Darmemvftndlichen
best, vertragen . Machen Sie fof. eine» Versuch! Ortgvackg. SO Taül . «ur
79 Pfg . I « all . Avoth . erbaltl . o. Trineral GmbH ., München B S7t«s
Verlangen Sie kostenlose Broschüre „Lebensfreude durch Gesundheit I

SÄllprnlMk«- SeNmnInellW
Hirsau, bsrnspr. dir. 277

bSltvon brsitsg,cl«n30.äuz .ad jeden llreitao nsebm.
von 14 dis 17 Otir Lprectzstunäen inöao I-Iedon-
«II ad im Hause: ? iatr 3be! Herrn Lailsrm. dllüksl«.

kürs Eimer Wasser.

wenn Sie ihre  Kleinanzeige  in ter
.Schwarzwald- Wacht' zur mehrmaligen

Berössenl̂chung aufgeien! Außerdem
PreisvergünstigungI

Sportlicher

I .-Ue»kWW««tN
(wenig getragen) und

SMSWNtel
Größe 44, preiswert abzugeben.
Näheres durch die Geschäftsstelle
der „Schwarzwatd-Wacht".

KM

L' §
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